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ST. PAULS   
Am Freitag, den 8. Dezember 
2023, wurde in St. Pauls im 
Rahmen der Sepp-Kersch-
baumer-Gedenkfeier in Würde 
und Anerkennung der verstor-
benen und lebenden Tiroler 
Freiheitskämpfer der 1960er 
Jahre gedacht. Rund 2.000 Mar-
ketenderinnen, Schützen und 
Tiroler Landsleute waren der 
gemeinsamen Einladung des 
Südtiroler Heimatbundes und 
des Südtiroler Schützenbundes  
Wahl der Landesregierung: 
„Süd-Tirol verliert jede Glaub-
würdigkeit!“ 
Viele Floskeln im Regierungs-
programm, keine Volkstumspoli-
tik, wenig Sicherheit und ein 
historischer „Dammbruch“: Die 
Süd-Tiroler Freiheit wird gegen 
die neue Landesregierung stim-
men. 
Der Landtagsabgeordnete Sven 
Knoll sprach im Hinblick der Re-
gierungsbeteiligung von Fratelli 
d'Italia von einem Dammbruch: 
„Ohne jede politische Notwendig-
keit werden heute Neofaschisten in 
die Landesregierung geholt. Jene 
Kräfte, die bisher vehement gegen 
die Autonomie und die Minderhei-
tenrechte der Süd-Tiroler gekämpft 
haben!“ Hart ins Gericht ging 
Knoll mit Landeshauptmann Kom-
patscher: „Es ist eine Frotzelei, 
wenn Kompatscher von dem Prob-
lem der Jugendgewalt in unserem 
Land spricht und damit so tut, als 
ob die Jugendlichen das Problem 
seien. Süd-Tirol hat kein Problem 
mit Jugendlichen, Süd-Tirol hat ein 
massives Problem mit kriminellen 
Ausländern!“ 
„Corona zeigte uns, wie wenig von 
der Autonomie übrig ist“, kritisier-
te der Landtagsabgeordnete Bern-
hard Zimmerhofer. Seit 2001 hat 
es in die Hälfte aller autonomen 
Kompetenzen Einschnitte gegeben. 
In Sachen Finanzautonomie sei 
nichts weitergegangen, im Gegen-
teil: „Sie schmeißen dem Staat 
unser Steuergeld hinterher“, beton-
te Zimmerhofer in Richtung  Kom- 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
patscher, bezogen auf die unsinni-
gen Zuschüsse an die italienische 
Post oder die Rai, aber auch auf 
Kompatschers desaströses Finanz-
abkommen mit dem Staat. 
Die Landtagsabgeordnete Myriam 
Atz Tammerle sprach Richtung 
alter und neuer Regierungspartei 
ebenfalls Klartext: „Die Menschen 
in unserem Land sind stark und 
geduldig. Doch es ist eine Grenze 
erreicht! Ihr habt die Menschen in 
Süd-Tirol von der Politik vergrault. 
Die Menschen haben keine Lust 
mehr auf leere Versprechen und 
Manipulationen!“ Es brauche eine 
Kehrtwende: „Wir werden uns mit 
konstruktiven Vorschlägen aktiv 
im Landtag einbringen, um ein 
menschlicheres, freieres und le-
benswerteres Leben für die Men-
schen.zu.fördern!“ 
Der Landtagsabgeordnete Hannes 
Rabensteiner zeigte unter ande-
rem auf, was im Regierungspro-
gramm komplett fehlt: die Volks-
tumspolitik. „Kein Wort von der 
Schutzmachtfunktion Österreichs! 
Kein Wort von der doppelten 
Staatsbürgerschaft für die Süd-
Tiroler! Kein Wort vom Selbstbe-
stimmungsrecht der Völker! Kein 
Wort von den faschistischen Sym-
bolen und Ortsnamen! Dieses Pro-
gramm enthält keine konkreten 
Punkte, die uns Süd-Tirolern als 
Minderheit im fremdnationalen 
Staat das Überleben garantieren 
sollen. Allerdings ist dies bei die-
ser Zusammensetzung der Regie-
rung auch nicht verwunderlich“, 
kritisierte.Rabensteiner. 
 

Die Süd-Tiroler Freiheit wird auch 
in den kommenden fünf Jahren – 
wenn diese Landesregierung über-
haupt so lange hält – eine harte, 
aber konstruktive Oppositionspoli-
tik betreiben.   
Süd-Tiroler Freiheit, Landtags-
klub.                                                                    
                     
Besorgt über Regierungsbeteili-
gung von Fratelli d'ltalia  
Der Südtiroler Schützenbund kriti-
siert den Umstand scharf, dass 
Landeshauptmann Kompatscher 
eine Koalition mit Fratelli d'ltalia, 
der Nachfolgeorganisation von 
Alleanza Nazionale und Movimen-
to Sociale Italiano (MS') einge-
gangen ist, und fordert politische 
Klarstellungen.  
„100 Jahre nach dem Verbot der 
deutschen Schule und nach der 
Ausmerzung unserer deutschen 
Ortsnamen durch die italienischen 
Faschisten ist es ein hartes Stück, 
als Süd-Tiroler eine Koalition mit 
italienischen Rechtsaußen einzu-
gehen. Bis heute hatten wir angeb-
lich die sicherste und beste Auto -
nomie der Welt. Dass wir jetzt mit 
Fratelli d'ltalia und der Lega koa-
lieren müssen, um die Autonomie 
wieder herzustellen, ist regelrecht 
pervers und macht unsere Auto-
nomie zur parteipolitischen Ver-
handlungsmasse, was eine kom-
plette Aushöhlung des Minderhei-
tenschutzes ist", so der Schützen-
bund.  
Gleichzeitig zeigt sich der Schüt-
zenbund besorgt darüber, dass 
Vertreter von Fratelli d'ltalia in 
dieser Konstellation Regierungs-
ämter in Süd-Tirol besetzen wer-
den und unser Land nach außen hin 
vertreten.  
„Es ist höchst an der Zeit, faschis-
tische Relikte und faschistische 
Ortsnamen zu entfernen. Die zent-
ralen Pfeiler unserer Autonomie, 
nämlich ethnischer Proporz, mut-
tersprachlicher Unterricht und 
Zweisprachigkeitsprinzip müssen 
verteidigt werden. Die Autonomie 
ist auf Basis des Autonomie -
konvents auszubauen und in Rich-
tung politischer Unabhängigkeit zu 
entwickeln.  Zudem muss  das  Va- 
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terland Osterreich als Schutzmacht 
eingeschaltet werden. Alle politi-
schen Kräfte mussen sich gemein-
sam für ein Süd-Tirol ohne faschis-
tische Relikte und ohne faschisti-
sche Ortsnamen einset-  
zen", fordert LKdt. Roland Seppi.  
Michael Demanega, Aus Schüt-
zenzeitung, 4. 24    
 

v.li: Bundesgeschäftsführer Egon 
Zemmer, LKdt. Mjr Roland Seppi, 
LKdt. Stv. Christof Schmid, Bun-
deskassier Franzjosef Roner 
                         
Das Andreas Hofer Lied seit 76 
Jahren offizielle Landeshymne 
Das Lied „Zu Mantua in Banden" 
— nach einer Weise von Leopold 
Knebelsberger 1846 in der heuti-
gen Fassung vertont — wurde mit 
Gesetz des Tiroler Landtages vom 
2, Juni 1948 zur Tiroler Landes-
hymne bestimmt.  
Der Lyriker, Epiker und Dramati-
ker Julius Mosen war in den Drei-
ßigerjahren des 19. Jahrhunderts 
einer der bekanntesten deutschen 
Dichter. Er kam am 8. Juli 1803 als 
Lehrersohn in Marieney im sächsi-
schen Vogtland südlich von 
Leipzig zur Welt und wanderte 
nach dem Besuch des Gymnasiums 
und der Universität Jena 1823/24 
auf einer Reise nach Italien auch 
durch Tirol und das Passeiertal.  
Die Begeisterung des jungen Stu-
denten für die Erhebung Tirols im 
Jahre 1809 und die Eindrücke der 
Stätten des Befreiungskampfes 
dürften Anlass zur Entstehung des 
im „Deutschen Musen Almanach" 
veröffentlichten Gedichtes des 
heutigen Andreas-Hofer- Liedes 
„Sandwirth Hofer" gewesen sein. 
Dieses ergreifende Gedicht über 
den Sandwirt schrieb er im Jahre 
1831.1857 war es als Lied „Zu 
Mantua in Banden" bereits in 
Deutschland  bekannt  und  populär  
 
 

und fand  von  dort schließlich  den  
Weg auch nach Tirol. Die Behand-
lung der Tiroler Landeshymne Im 
Tiroler Landtag am 2. Juni 1948 
wurde ohne Diskussion beschlos-
sen. Der damalige ÖVP-
Abgeordnete Alois Molling sagte 
als Berichterstatter: „Seit 1850 
wird das Andreas-Hofer-Lied in 
Tirol allgemein gesungen, und es 
war sein Text seit dieser Zeit meist 
in den Tiroler Volksschulbüchern 
zu finden. Es galt schon seit Jahr-
zehnten, wenn auch nicht offiziell, 
so doch durch Brauch, als die Tiro-
ler Landeshymne. Nach dem für 
Österreich, ganz besonders aber für 
Tirol, so unglücklichen und ver-
hängnisvollen Frieden von St. 
Germain verkündete das Andreas-
Hofer-Lied in Wort und Sang das 
Martyrium und die Treue des Tiro-
ler Volkes. Landeswappen und 
Landeshymne sind nicht nur Zei-
chen und Ausdruck des Heimat- 
und Zusammengehörigkeitsgefühls 
eines Volkes, sondern auch der 
Selbständigkeit eines Landes."  
Heinz Wieser, aus Tiroler Schüt-
zenzeitung,  1.24 
 

Gedenktafel für die Schöpfer des 
Andreas-Hofer-Liedes am Gasthof           
„Goldener Adler" in Innsbruck von 
Prof Emmerich Kerle (v.l.): Julius 
Mosen, Dichter aus dem Vogtland, 
und Leopold Knebelsberger, Kom-
ponist aus dem Zillertaler.Rainer-
Kreis  
                          
                           
 
 

12.6.2024; Zum Schämen! Schlä-
gerei im italienischen Parlament 
wegen Antrag für mehr Auto-
nomie. 
Im italienischen Parlament spiel-
ten sich chaotische Szenen ab, als 
es darum ging, dass die Regionen 
mehr autonome Befugnisse erhal-
ten sollen. Nationalistische Politi-
ker befürchteten einen „Zerfall 
Italiens“ und gingen schreiend 
aufeinander los, sodass ein Abge-
ordneter sogar verletzt wurde und 
in einem Rollstuhl aus dem Saal 
gebracht werden musste. Zudem 
wurden italienische Fahnen in die 
Höhe gehalten und die National-
hymne gesungen. Die Süd-Tiroler 
Freiheit sieht in diesen Vorfällen 
einmal mehr bestätigt, wie wenig 
Italien von der Autonomie hält. 
Der Landtagsabgeordnete der Süd-
Tiroler Freiheit, Sven Knoll, be-
tont: „Es braucht niemanden wun-
dern, dass viele Süd-Tiroler mit 
diesem Staat nichts zu tun haben 
wollen!“ 
Der Landtagsabgeordnete der Süd-
Tiroler Freiheit, Sven Knoll, 
schreibt: „Dass allein schon eine 
Diskussion über die Autonomie im 
italienischen Parlament dazu führt, 
dass Politiker aufeinander losge-
hen, zeigt, wie wichtig es ist, die 
Autonomie Süd-Tirols so gut wie 
möglich abzusichern! Die Politik 
in Italien wird immer nationalisti-
scher! Dieses zentralistische und 
minderheitenfeindliche Klima wird 
zum immer größeren Problem für 
Süd-Tirol!“ 
Knoll weiter: „Süd-Tirol hat die 
Autonomie, weil die Süd-Tiroler 
keine Italiener sind. Der beste 
Schutz der Autonomie ist daher die 
Wiedererlangung der österreichi-
schen Staatsbürgerschaft. Darauf 
werden wir weiterhin hinarbeiten.“ 
Sven Knoll, Landtagsabgeordne-
ter der Süd-Tiroler Freiheit 
                         
12.6.2024; Trikolore auf Auto 
von Ortspolizei: Unnötige Pro-
vokation! 
Mit Unverständnis reagiert die 
Süd-Tiroler Freiheit auf die An-
bringung der italienischen Trikolo-
re auf einem  Gemeindepolizeiauto  
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in einer Nachbargemeinde Bozens. 
Die Trikolore stellt ein eindeutiges 
Symbol des italienischen Staates 
und seiner Nationalität dar. In 
Süd-Tirol, einem autonomen Land 
mit eigener Identität und Kultur, 
hat diese Flagge auf einem Ge-
meindepolizeiauto nichts zu su-
chen! 
Die Anbringung auf einem Fahr-
zeug der Gemeindepolizei ist nicht 
nur sinnlos, sondern auch eine 
unnötige Provokation gegenüber 
der Süd-Tiroler Bevölkerung. 
Darüber hinaus gibt es keinerlei 
Rechtsgrundlage, die die Anbrin-
gung der Trikolore auf einem Ge-
meindepolizeiauto vorschreibt. 
Jede Gemeinde kann selbst ent-
scheiden, wie sie ihr Auto gestalten 
möchte. Die Süd-Tiroler Freiheit 
sieht in diesem Schritt einen un-
verhohlenen Versuch, die italieni-
sche Dominanz in Süd-Tirol zu 
betonen und die Autonomie unse-
res Landes zu schwächen. Dem-
nach ist die Aktion der Gemeinde-
polizei nicht nur kontraproduktiv, 
sondern steht auch dem Ansinnen 
der Süd-Tiroler Freiheit bzw. der 
Landesregierung hin zu einer eige-
nen Süd-Tiroler Landespolizei 
entgegen. 
Laut dem Sprecher der Arbeits-
gruppe für Gemeindepolitik, Wer-
ner Thaler, ist dieser Vorfall be-
sorgniserregend und zeigt das feh-
lende Gespür der betroffenen Ver-
antwortungsträger. „Es kann nicht 
sein, dass wir in Süd-Tirol nicht 
mehr so viel Selbstwertgefühl ha-
ben und freiwillig uns eine fremde 
Staatsfahne auf die Autos kleben,“ 
betont Werner Thaler. 
Die Süd-Tiroler Freiheit fordert die 
sofortige Entfernung der Trikolore 
von dem Gemeindepolizeiauto. 
Weiteres erwartet sich die Bewe-
gung eine klare Stellungnahme der 
betroffenen Gemeindeverwaltung 
sowie der Landesregierung zu die-
sem Vorfall. Die Angelegenheit 
wird die Süd-Tiroler Freiheit je-
denfalls in einer Landtagsanfrage 
zur Sprache bringen. 
Werner Thaler, Sprecher der Ar-
beitsgruppe für Gemeindepolitik 
der Süd-Tiroler Freiheit.                                         
                        

Ein Nachtrag zum Alpenregions-
treffen in Garmisch. 
Dem Land Tirol die Treue-so 
nicht !! 
Im Liedtext unserer heimlichen 
Tiroler Landeshymne wird in der 
zweiten Strophe auf die Abtren-
nung Süd-Tirols von Osterreich 
vor mehr als 100 Jahren Bezug 
genommen. „Ein harter Kampf hat 
dich entzwei geschlagen, von dir 
gerissen wurde Süd-Tirol." Beim 
Singen des Liedes wird immer 
wieder der Zusatz „Gott sei Dank“ 
vernommen. So auch zu hören 
beim Alpenregionsfest in Gar-
misch. Süd - Tirol ist seit über 100 
Jahren bei einem fremden Staat, 
ungewollt wohlgemerkt! Gerade 
wir Schützen müssen hier zusam-
menhalten, damit die angestrebte 
Einheit Tirols nicht zu einer reinen 
Floskel bei Sonntagsreden ver-
kommt. 
Aus Schützenzeitung, Juni 24  
           
Nachruf für Adolf Pomella. 
Es erreicht uns die traurige 
Nachricht, dass der ehemalige 
politische Häftling Adolf Pomella 
aus Kurtatsch verstorben ist. 
Der 1935 in Kurtatsch geborene 
Bauer war nach den Anschlägen 
der Herz-Jesu-Nacht am 17. Juli 
1961 von den Carabinieri verhaftet 
und anschließend schwer gefoltert 
worden. In den SVP-Archivalien 
im Landesarchiv in Bozen liegt ein 
Brief, in welchem Pomella der 
„Südtiroler Volkspartei“ (SVP) die 
erlittene Folter beschrieb: Er war 
mit Zündhölzern, einem Feuerzeug 
und Zigaretten am Geschlechtsteil, 
an der Nase und am Arm verbrannt 
worden. Er wurde mit kochend 
heißem Öl angeschüttet. Er wurde 
auch mit einer Zange, einem eiser-
nen Schürhaken und einem Besen-
stil misshandelt. Dazu kamen 
schwere Schläge, wobei ein Knie 
und ein Schienbein verletzt und 
eine Zehe gebrochen wurden. 
Sein ebenfalls schwer gefolterter 
Mitgefangener Josef Orian berich-
tete in einem Brief an die SVP, 
dass die Carabinieri den verhafte-
ten Adolf Pomella eine Nacht lang 
gefesselt  an  ein   Treppengeländer  
gehängt hatten. In anderen  Berich- 

ten seiner Mitgefangenen wurden 
die sichtbaren schweren Verlet-
zungen des Gefolterten beschrie-
ben. 
Über seine Folterung berichtete 
Pomella am 6. Oktober 1961 auch 
an die Staatsanwaltschaft in Trient. 
Eine Abschrift dieses Schreibens 
wurde auch dem österreichischen 
Außenministerium übermittelt. Die 
hohe Politik in Österreich und in 
Südtirol unternahm jedoch nichts. 
Nach beinahe eineinhalb Jahren 
Untersuchungshaft musste die 
italienische Justiz Josef Orian und 
Adolf Pomella „mangels an Be-
weisen“ wieder frei lassen. Eine 
Entschädigung für Folter und Haft 
haben sie nie erhalten. 
Seine Angehörigen hätten keinen 
sinnigeren Spruch für das Leben 
des Verstorbenen finden können: 
„Der ist in tiefster Seele treu 
 Wer die Heimat liebt wie du“.    
 

    
                                       
Zweisprachigkeitsverletzungen 
betreffen nur die deutsche Spra-
che und werden NIE bestraft 
Verletzungen der Zweisprachig-
keitspflicht betreffen nur die 
deutsche Sprache. Das ergab 
eine Landtagsanfrage der Süd-
Tiroler Freiheit. Seit 2020 wur-
den dem zuständigen Amt 134 
Verstöße gegen die deutsche 
Sprache gemeldet. Für keine 
davon wurden vom Regierungs-
kommissär Strafen ausgestellt, 
obwohl das seine Aufgabe wäre. 
Der Landtagsabgeordnete der 
Süd-Tiroler Freiheit, Hannes 
Rabensteiner, fordert deshalb, 
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dass die Kompetenz für die Stra-
fen vom Regierungskommissär 
auf das Land übertragen wird. 
„Das Recht auf Gebrauch der 
Muttersprache wird seit Jahren 
mit Füßen getreten und es wird 
immer schlimmer, auch durch 
die Digitalisierung. Damit muss 
endlich Schluss sein!“, betont 
Rabensteiner. 
Rabensteiner hat vom Landtag eine 
Auflistung über die Verletzungen 
der Zweisprachigkeitspflicht in den 
letzten Jahren und über die ver-
hängten Strafen verlangt. Das dar-
aus resultierende Ergebnis ist für 
die deutschsprachige Bevölkerung 
äußerst besorgniserregend: Seit der 
Einführung des Amtes für Landes-
sprachen und Bürgerrechte, wel-
ches die erste Anlaufstelle für Bür-
ger bei Zweisprachigkeitsverlet-
zungen ist, wurden 158 Verstöße 
gegen die Zweisprachigkeits-
pflicht gemeldet.  
Bei 134 davon bezieht sich die 
Meldung auf die deutsche Sprache. 
Bei den restlichen Meldungen 
wurde keine Sprache angegeben. 
Es ist jedoch davon auszugehen, 
dass auch diese die deutsche Spra-
che betreffen. 
Zudem wurde vom Regierungs-
kommissariat seit Einführung des 
Gesetzes zur Zweisprachigkeit im 
Jahr 1988 noch nie eine Strafe 
wegen Missachtung der deut-
schen Sprache ausgestellt. 
Häufig wurden Verstöße gegen die 
Zweisprachigkeitspflicht bei Insti-
tutionen wie der Trenitalia AG, 
den Carabinieri, der Agentur der 
Einnahmen, verschiedenen Post-
ämtern und der Brennerautobahn 
AG gemeldet. Spitzenreiter aber 
ist der Südtiroler Sanitätsbetrieb.  
Das Gesetz zur Zweisprachigkeit 
wurde eingeführt, um der deut-
schen und ladinischen Bevölke-
rung das Recht auf Muttersprache 
zu garantieren. Die Zweisprachig-
keitspflicht gilt in der öffentlichen 
Verwaltung, bei der Kommunika-
tion mit staatlichen Behörden und 
auch bei öffentlichen Beschilde-
rungen. Doch immer wieder wird 
gegen dieses Gesetz verstoßen. 
„Und solange keine Strafen ausge-
stellt werden, wird es auch keine 
Besserung der Situation geben“, 

betont Rabensteiner. Er fordert 
deshalb, dass die Kompetenz für 
die Verhängung von Strafen vom 
Regierungskommissär auf das 
Land übergeht. 
Im Zuge dessen wird die Süd-
Tiroler Freiheit eine Anfrage an 
den zuständigen Regierungskom-
missär stellen. Dieser soll zu jedem 
der angeführten Fälle eine Begrün-
dung abgeben, warum keine Strafe 
erfolgte.   
Hannes Rabensteiner, Landtags-
abgeordneter der Süd-Tiroler  
Freiheit 
                          
Angang Juni fand in einem 
Gasthof in St. Pauls die 46. Bun-
desversammlung des Südtiroler 
Heimatbundes statt. Obmann 
Roland Lang konnte dazu zahl-
reiche Ehrengäste, so den Lan-
deskommandantenstellvertreter  
des SSB, Christoph Schmid, 
Buchautor Günther Rauch, eine 
Vertretung des Andreas Hofer 
Bundes Deutschland und Tirol 
und die beiden Referenten, den 
L. Abg. Hannes Rabensteiner 
und den Sprachwissenschaftler 
Dr. Cristian Kollmann begrü-
ßen. 
Nach der Gedenkminute für die 
verstorbenen Freiheitskämpfer und 
Mitglieder des SHB erklärte Ob-
mann Roland Lang warum es trotz 
50 Jahre SHB keinen Grund zum 
Feiern gebe. 
„Es hätte sich angeboten, im Feb-
ruar 2024 das 50jährige Jubiläum 
der Gründung feierlich zu begehen. 
Dort wollten wir uns bei vielen 
Landsleuten und zahlreichen Or-
ganisationen wie dem Schützen-
bund und dem Andreas Hofer 
Bund für die Unterstützung und 
der guten Zusammenarbeit bedan-
ken. Das möchte der SHB an die-
ser.Stelle.tun. 
Aber 100 Jahre nach den Vernich-
tungsmaßnahmen des Faschismus 
gegen die deutsche und ladinische 
Kultur des Landes sehen wir uns 
damit konfrontiert, dass ein Südti-
roler Landeshauptmann mit der 
neofaschistischen Partei „Fratelli 
d’Italia“ eine Koalition eingeht und 
diesem verderblichen Bündnis die 
bisherigen autonomiepolitischen 
Zielsetzungen.opfert. 

Angesichts dieser traurigen Lage 
hat der SHB auf jegliche Freuden-
feier verzichtet, gelobt jedoch, mit 
allen Kräften weiterhin für die 
volkstumspolitischen Belange der 
Heimat einzutreten, an seinen Zie-
len festzuhalten, sich dem Zeitgeist 
und dem billigen politischen Op-
portunismus nicht zu beugen. Mit 
diesem Geist wollen wir in die 
Zukunft gehen!“ 
Beruflich habe ich als Maurer und 
Zimmermann gearbeitet, stellte 
sich der L. Abg. Hannes Raben-
steiner am Anfang seines Referates 
vor. 
Im Südtiroler Landtag habe er nun 
die Möglichkeit, sozusagen 
„Dampf abzulassen“ und den Re-
gierenden „die Meinung zu sagen“. 
Erschreckend waren ihm die Sitten  
und Zustände im Landtag und die 
Feststellung, wie es um eine tra-
gende Säule der Südtirol-
Autonomie wirklich steht: den 
Proporz. Dieser wird nicht nur von 
italienischer Seite ständig unter-
graben, dabei hilft die SVP kräftig 
mit. 
Auch eine Landespolizei wird aus 
Opportunismus von der SVP abge-
lehnt, weil man dem Koalitions-
partner nicht vor den Kopf stoßen 
will. Die SVP kämpft nicht mehr 
für die deutsche und ladinische 
Volksgruppe, sie betreibt eine Ge-
fälligkeitspolitik und katzbuckelt 
vor Rom und seinen Vertretern. 
Es wird sich nun zeigen, wie sich 
die SVP zum Gesetzesantrag be-
treffend die Verteilung der WOBI-
Wohnungen aufgrund des Propor-
zes verhält, ob sie zu „ihrem“ 
Volks.steht. 
L.Abg. Hannes Rabensteiner be-
richtete dann noch über die Anfra-
ge betreffend die Beschwerdestelle 
betreffend den Gebrauch der deut-
schen Sprache. Besonders im Be-
reich Sanität und dem Online-
Bereich haben sich in den letzten 
Jahren die Sprach-Beschwerden 
vermehrt. Allerdings hat die An-
frage ergeben, dass bisher auf-
grund der Beschwerden keine Stra-
fen verhängt wurden, die Regie-
rungskommissäre waren und sind 
absolut untätig. 
„Patrioten sind nichts Besseres, 
sondern etwas Besonders in unse-
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rem Land, weil sie ein Gewissen 
haben, sie denken mit dem Herzen. 
Dies unterscheidet sie von ‚norma-
len’ Politikern. Den Mutigen ge-
hört die Welt. Und die Welt gehört 
denjenigen, die mehr tun als nur 
ihre Pflicht.“ Schloss Rabensteiner 
seine mit viel Applaus bedachte 
Ansprache. 
Gemeinsam mit dem Rechtsexper-
ten Prof. Dr. Peter Hilpold von der 
Uni Innsbruck, so der Sprachwis-
senschaftler Dr. Cristian Kollmann 
zu Beginn seiner Ausführungen, 
habe er zur Ortsnamengebung in 
Südtirol eine wissenschaftliche 
Stellungnahme geschrieben, wel-
che der SHB nun in einer Broschü-
re veröffentlicht habe. 
Die Landesregierung gehe davon  
aus und lässt das Land in dem 
Glauben, dass noch drei Dekrete 
voll gültig sind. Bei der Ausarbei-
tung der Expertise hat sich aber 
herausgestellt, dass zu den Orts-
namen eigentlich nur mehr ein 
faschistisches Dekret gültig ist, mit 
welchem ungefähr 300 italienische 
Ortsnamen noch rechtskräftig sind, 
wobei es sich vorwiegend um Ge-
meindenamen und Namen von 
Poststationen handelt. Dr. Hilpold 
hat dazu ein rechtliches Gutachten 
abgegeben. 
Die Faschisten waren sich der ma-
nipulativen Wirkung von Ortsna-
men sehr bewusst und haben diese 
für ihre schändlichen Zwecke ein-
gesetzt. 
Das Land Südtirol hat bei der 
Ortsnamengebung primäre Geset-
zeszuständigkeit und für ein ent-
sprechendes Landesgesetz braucht 
es keine Durchführungsbestim-
mung. Der Landeshauptmann will 
aber keinesfalls seinen faschisti-
schen Koalitionspartnern auf die 
Füße treten und deren Unmut ver-
ursachen. So werde die Lösung der 
faschistischen Ortsnamensgebung 
weiterhin ungelöst bleiben! 
Landeskommandant-Stellvertreter 
Christoph Schmid dankt im Namen 
des Südtiroler Schützenbundes und 
der Bundesleitung für die Einla-
dung. 
Dass es um das Landl immer 
schlechter steht, ist den Schützen 
bewusst. Daher ist es wichtig, dass 
Schützen, Heimatbund und alle, 

denen das Landl am Herzen liegt, 
dagegen aufstehen. Viele haben 
zwar die Nase voll, aber es sei 
einmal „unser Schicksal, dagegen 
anzukämpfen“. 
Der Südtiroler Schützenbund hat 
zum 100jährigen Verbot der deut-
schen Schule unter den Faschisten 
eine Wanderausstellung zusam-
mengestellt, in der die Katakom-
benschulen thematisiert werden. Er 
ruft alle auf, die Möglichkeit zu 
nutzen und die interessante Aus-
stellung zu besuchen. 
Hans Moser überbrachte den Teil-
nehmern die Grüße des leider er-
krankten  Obmanns  des  Andreas- 
Hofer-Bundes für Tirol.   
Mit  dem Obmann  des  AHB   
Deutschland Hermann Unterkir-
cher bat er dann den Bundesob-
mann Roland Lang und seinen 
Stellvertreter Meinrad Ber-
ger.vor.das.Podium. 
Im Namen des Andreas-Hofer-
Bundes überreichten sie den beiden 
in Anerkennung des Einsatzes und 
der selbstlosen Arbeit für den SHB 
und das Land eine Ehrenurkunde 
und die Ehrennadel in Gold, sowie 
die Ehrenmitgliedschaft im Andre-
as-Hofer-Bund. 
Mit Applaus wurde diese Ehrung 
von den Anwesenden zur Kenntnis 
genommen. Die Geehrten zeigten 
sich geehrt und nahmen die 
Glückwünsche dankend entgegen. 
Die 46. Bundesversammlung des 
SHB endete mit der Landeshymne, 
die von allen gemeinsam gesungen 
wurde. 
Roland Lang, Obmann für den 
Südtiroler Heimatbund 
                        

 
vl: Roland Lang, Meinrad Berger, 
Hans Moser, Hermann Unterkircher 
                       
Ein treuer Sohn seiner Heimat 
hat uns verlassen. 
Der aus Dorf Tirol stammende 
und in Lana aufgewachsene 

ehemalige Freiheitskämpfer Luis 
Larch ist nun im Alter von 91 
Jahren in Graz verstorben. Er 
war ein persönlicher Freund und 
Mitkämpfer des Landeskom-
mandant-Stellvertreters des Süd-
tiroler Schützenbundes, Jörg 
Pircher, im Südtiroler Freiheits-
kampf der 1960er Jahre gewe-
sen. Wie Luis Larch später in 
einem Interview erklärte, hatten 
ihn die schrecklichen Folterun-
gen Südtiroler Häftlinge in den 
Carabinieri-Kasernen nach der 
Herz-Jesu-Nacht des Jahres 1961 
dazu bewogen, sich aktiv dem 
Widerstand anzuschließen. 
Er hatte 1964 unter abenteuerli-
chen Umständen aus Südtirol nach 
Österreich flüchten müssen, um 
der drohenden Verhaftung zu ent-
gehen. Luis Larch wurde auch in 
Österreich gerichtlich verfolgt. Er 
wurde 1965 zusammen mit seinen 
Südtiroler Mitstreitern Adolf Ob-
exer und Karl Ausserer festge-
nommen, Medienberichten zufolge 
von der Polizei misshandelt und 
Monate lang ohne Anklageerhe-
bung in Haft gehalten. 1967 kam 
es dann wegen vorgeworfenen 
geheimen Waffentransportes nach 
Südtirol zu einer Verurteilung zu 
mehreren Monaten Haft, die durch 
die Untersuchungshaft bereits ver-
büßt waren. Die Angeklagten hat-
ten sich offen zum aktiven Wider-
stand gegen die italienische Unter-
drückung Südtirols bekannt. Nach 
dem Urteil sangen die Zuhörer des 
Prozesses demonstrativ das Andre-
as-Hofer-Lied. 
1982 ernannte die Südtiroler 
Schützenkompanie Lana Luis 
Larch zu ihrem Ehrenmitglied, der 
bei gegebenen Anlässen stolz in 
der Uniform der Lanaer Schützen 
auftrat. So auch bei der jährlichen 
Tiroler Schützenwallfahrt in Ab-
sam und bei dem Landesfestumzug 
des Jahres 1984 in Innsbruck. Dort 
trug er zusammen mit seinen 
Schützenkameraden die große 
metallene Dornenkrone, welche 
das Leid Südtirols symbolisierte. 
Der bis zu seinem Tode im Exil in 
Graz lebende Luis Larch war 1969 
in Abwesenheit von dem Mailän-
der Schwurgericht zu 24 Jahren 
Kerker verurteilt worden. Im Jahre 
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2008 begnadigte ihn der italieni-
sche Staatspräsident Giorgio Napo-
litano kurz vor der ohnehin bevor-
stehenden Verjährung seiner Stra-
fe, so dass Larch seine alte Heimat 
wieder besuchen konnte. 
Der Landeskommandant des Südti-
roler Schützenbundes, Roland 
Seppi, würdigte nun den Verstor-
benen mit folgenden Worten: „Der 
Herr vergelte ihm seinen unermüd-
lichen Einsatz und seine Opferbe-
reitschaft für unsere Heimat Tirol 
und das Schützenwesen.  
Möge er ruhen in Frieden.“Wir 
schließen uns diesen Worten an 
und werden Luis Larch stets in 
ehrendem Andenken behalten. 
Roland Lang, Obmann des Südti-
roler Heimatbundes  

 
Sonntag, 7.7.2024; Bildhauer 
Karl Obleitner feiert 95. 
Geburtstag. 
Seinen 95. Geburtstag in bester 
Gesundheit feierte der Bildhauer 
und Künstler Karl Obleitner in 
seinem Zuhause in Absam mit 
vielen Freunden und seiner Familie 
den Geburtstag. Gegen Nachmittag 
kamen noch der Obmann des 
Andreas Hofer Bund für Tirol, 
Mag. Alois Wechselberger, sein 
Stellvertreter Wilfried Nothegger, 
Karola Unterkircher und Hans 
Moser hinzu. Aus Bayern waren 
der Bundesvorsitzende des 
Andreas Hofer Bund e.V. 
Deutschland, Hermann Unter-
kircher und Günther Schwaller 
hinzu und brachten einen schönen 
„Freßkorb“ und eine Geburts-
tagskarte mit. Viele Bekannte, 
Nachbarn und die Familie waren 
zusammen-gekommen um in 
seiner Werkstatt zu feiern. 
Äußerst interessant die Aus-
führungen des Jubilars über die 
60er Jahre vom Südtiroler 
Freiheitskampf, wo er fast alle 
Freiheitskämpfer beherbergte und 
ihnen Unterschlupf in damals 
gefährlichen Zeiten des 
Freiheitskampfes gewährte. 
Einmalig das Wissen und die 
Erzählungen, die einen im Bann 
hielt.  
Nach einer guten Brotzeit im 
Wohnzimmer des Jubilars, kam es 
noch zu einen Ständchen, das Karl 

mit seiner Harfe den Gästen 
vorspielte. 
Möge Gott ihn noch einige 
gesunde Jahre vergönnen, so das 
wir den Karl noch öfters begegnen 
können 
Hermann.Unterkircher, 
Bundesvorsitzender Andreas 
Hofer Bund e.V. Deutschland 
 

 
Karl Obleitner mit den Gratulan-
ten vom AHB e.V. und AHB Tirol 
 

 
Ein Leserbrief aus der „Schüt-
zenzeitung“ 4/24 
Sehr geehrte Frau Bürgermeisterin 
Daniela Kampfl, falls Sie wissen 
möchten, was die Italiener  
über die Nord Tiroler denken (ganz 
zu schweigen von dem, was sie 
täglich hinter vorgehaltener Hand 
gegen die Süd-Tiroler äußern), 
lade ich Sie herzlich ein, mit offe-
nen Augen und Ohren durch die 
Städte Bozen oder Meran zu ge-
hen. Sie werden feststellen, dass 
die deutsche Tiroler Sprache dort 
fast ausgelöscht ist. Die Italiener 
weigern sich hartnäckig, auch nur 
ein Wort Deutsch zu sprechen. Als 
jemand, der sich in der Wirtschaft 
gut auskennt, sollten Sie einen 
Blick auf die Firmenschilder der 
italienischen Geschäftswelt in Süd-
Tirol werfen: Alles ist auf Italie-
nisch. In Bozen wurden unter den 
Lauben sogar alte österreichische 
Firmenschilder entfernt. All dies 
kann belegt werden. Das einzige 
Ziel, das ein Großteil der Italiener 
in Süd-Tirol verfolgt, besteht darin, 
die Italianisierung dieses ehemals 
österreichischen Landes voranzu-
treiben, Schritt für Schritt. Der 
Rest der Welt applaudiert sogar 
und betrachtet uns als Modell für 
den Donbass. Aufgrund purer 
Ideologie erkennen einige Geldsä-
cke leider nicht, was nur wenige 
Kilometer von der immer noch 

existierenden Grenze am Brenner 
entfernt geschieht. Es sind bedau-
erliche.Realitäten.  
Günter Peter Rauch - Vilpian 
Terlan          
Zum besseren Verständnis. Die 
Tiroler Gemeinde Mils und die 
Süd-Tiroler Gemeinde Vahrn sind 
seit 2013 Partnergerneinden. Kürz-
lich hat die Gemeindeverwaltung 
von Mils ein Willkommensschild 
am Dorfeingang aufgestellt Neben 
dem deutschen Willkommensgruß 
wurden   auch  Willkommensgrüße  
in italienischer  Sprache  mit  „Ben 
venuti“ angebracht.    
 

 
 

Ein Südtiroler Journalist reiste von 
Berlin nach Bozen, als ihm auffiel 
dass der Name Bozen nur in italie-
nischer Sprache aufschien. Mit 
einem einfachen Tweet auf X 
(ehemals Twitter) machte er auf  
den Vorfall aufmerksam und wies 
auf die Zweisprachigkeit hin. Da-
raufhin folgte tatsächlich eine 
Antwort des Flughafens Berlin 
Brandenburg, in der kommuniziert 
wurde, den Sachverhalt weiterzu-
leiten. Tatsächlich wurde der Na-
me Bozen wenig später auch in 
deutscher Sprache angeführt. Beim 
Rückflug konnte der Südtiroler den 
Namen von Bozen bereits in deut-
scher Sprache erkennen. Der Vor-
fall zeigt, dass oft ein kleiner Hin-
weis viel bewirken kann.  
Aus Schützenzeitung 

 
Staatsbesuch von Ministerpräsi-
dentin Giorgia Meloni 
Der Südtiroler Schützenbund 
betrachtet den Staatsbesuch von 
Ministerpräsidentin Giorgia Me-
loni kritisch und vermisst eine 
klare Volkstumspolitische Hal-
tung  
Schaut man sich die Fotos zum 
Staatsbesuch an, dann verwundert 
es, dass offenbar vollkommen un-
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kritisch und ohne jeden Bezug zur 
Tiroler  Eigenart  und  Identität  die  
italienische Ministerpräsidentin  
Giorgia Meloni in Bozen empfan-
gen wurde. Alles, was in Süd-Tirol 
Rang und Name hatte, gesellte sich 
offenbar unhinterfragt zum Grup-
penfoto. In einer Zeit, in der die 
Süd-Tiroler Landespolitik uns  
vormacht, der Pakt mit den italie-
nischen Rechtsparteien sei unbe-
dingt notwendig, um unsere Auto-
nomie zu erhalten und auszubauen, 
spielt beim Besuch Melonis die 
Südtirol-Autonomie offenbar  
überhaupt keine Rolle. „Man hat, 
wenn  man  sich die Bilder ansieht,  
das Gefühl, als wäre Süd-Tirol 
bereits normales italienisches 
Staatsgebiet", kritisiert LKdt. Ro-
land.Seppi.  
Während sich das Land Süd-Tirol 
offenbar vollkommen zurückgehal-
ten und seine Identität fast schon 
unterbunden hatte, hat Ministerprä-
sidentin Giorgia Meloni in ihrer 
Rede unmissverständlich auf nati-
onale Interessen und auf die italie-
nische Nation gepocht. „Die Mi-
nisterpräsidentin hat in ihrer Rede 
unzählige Male auf die italienische 
Nation hingewiesen, zu der Meloni 
auch Süd-Tirol zählt. Der italieni-
schen Ministerpräsidentin sei offen 
und klar mitgeteilt, dass Süd-Tirol 
eine Autonomie hat, weil es eben 
nicht zur Italienischen Nation ge-
hört, sondern nur unfreiwillig zum 
italienischen Staat. Die Süd-Tiroler 
sind Teil der deutschen Sprachund 
Kulturnation, stellen eine deutsche 
und ladinische Minderheit in Ita-
lien dar und sind Angehörige des 
Vaterlandes Österreich. Es muss 
also klar und deutlich darauf hin-
gewiesen werden, dass wir Süd-
Tiroler nicht zur italienischen Na-
tion gehören, die Giorgia Meloni in 
Bozen heraufbeschworen hat, und 
dass es an der Zeit ist, die Süd-
Tiroler nach ihrer politischen Zu-
gehörigkeit zu befragen", so LKdt. 
Roland Seppi.  
Michael Demanega, aus Tiroler 
Schützenzeitung Juni 24 
 

 
Der italienischen Ministerpräsi-
dentin sei offen und klar mitgeteilt, 
dass Süd-Tirol eine Autonomie hat, 
weil es eben nicht zur italienischen 
Nation gehört. 
                          
Zeitgeschichte Südtirol 
Mussolinis geheime Beton Bau-
ten 
Geschichte: Das Forschungspro-
jekt „Vallo Alpino“ fördert viel 
Wissenswertes über die hunderten 
Bunker in Südtirol zutage. 
1000 Bunkeranlagen wollte Mus-
solini in Südtirol ab 1938 unter 
strenger Geheimhaltung bauen 
lassen, um sich vor Hitler und Na-
zi-Deutschland verteidigen zu 
können   und  dies,  obwohl   Hitler  
damals noch sein Verbündeter war: 
Fertiggestellt wurden bis 1942 aber 
nur 306 Bunker. 135 Einzelwerke 
wurden nicht vollendet und blieben 
Baustelle. Die Kosten waren 
enorm: eine Milliarde Lire, heute 
etwa 600 Millionen Euro. Zum 
Einsatz kamen diese Verteidi-
gungsbauten nie. Die Geschichte 
des „Vallo Alpino" (Alpenwall) 
wurde nun erforscht, und die Er-
gebnisse sind in der Festung Fran-
zensfeste zu sehen. Der Alpenwall 
ist ein militärisches Verteidigungs-
system von beeindruckendem 
Ausmaß: Es reichte vom liguri-
schen Meer bis an die Adria und 
bestand aus tausenden von Bun-
kern.  
Im Forschungsprojekt über den 
Vallo Alpino liegt der Fokus auf 
Südtirol: Untersucht wird der Zeit-
raum von 1931 bis 1942 - von den 
ersten Tagen des Vallo Alpino bis 
zum   Zweiten  Weltkrieg,  als   die  
 
 
 

Bauarbeiten gestoppt wurden, er-
klärt Architekt Heimo Prünster, 
wissenschaftlicher Leiter des Pro-  
jekts. „Das Grenzgebiet vom Re-
schenpass bis Tarvis hatte einen 
besonderen Status wegen der di-
rekten Grenze zum Deutschen 
Reich." Weil Italien damals gegen 
den Verbündeten Deutschland 
baute, kam es zur Bezeichnung 
„Linea non mi fido" Linie des 
Misstrauens.  
Das gescheiterte Bauvorhaben 
Prünster hat in den vergangenen 
vier Jahren den gesamten Bunker -
bestand in Südtirol analysiert, ne-
ben den tatsächlich gebauten auch 
die geplanten Bunker ausfindig  
gemacht und eine online-Karte 
entwickelt.  
Beim Vallo Alpino handelt es sich 
um ein System, das drei hinterei-
nander gestaffelte Verteidigungsli-
nien aufweist, die sich weit ins 
Landesinnere erstrecken, erklärt 
Prünster. Mehr als ein Viertel der 
Anlagen in Südtirol seien nicht 
vollendet.worden.  
„Deshalb finden sich landauf land-
ab Bunker in unfertigem Zustand, 
berichtet der Architekt. „Die Bau-
stellen wurden oft von einem Tag 
auf den anderen stillgelegt. Ver-
einzelt  finden  sich   deshalb  noch  
Werkzeuge darin oder Zementsä-
cke mit dem Herstellungsdatum 
1939. Vielerorts wurden unnötig 
tausende Kubikmeter an Felsen 
mühsam in Handarbeit ausgebro-
chen, aber zur Auskleidung mit 
Beton kam es nicht. Italienische 
Firmen bauten, Südtiroler Tage-
löhner.halfen.  
Durchgeführt wurden die Bauar-
beiten von großen italienischen 
Baufirmen mit guten Kontakten zu 
Rom. Einige Südtiroler Tagelöhner 
halfen auch mit. Zwangsarbeit gab 
es nicht. Im Herbst 1942 wurden 
die Bauarbeiten eingestellt infolge 
des politischen Drucks durch 
Deutschland.  
Die Heeresspitze kam dann zum 
Schluss, dass der Bunkerwall für 
eine Sicherung der Grenze zu 
Deutschland bei weitem nicht aus-
reichte.  
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Der Vallo gilt auch deshalb als 
gescheitert.  
Heute sind laut Landeskonservato-
rin Karin Dalla Torre etwa 20 
Bunker in Südtirol unter Denkmal-
schutz, weitere sind „unter vorläu-
figem Schutz" und andere gehören 
Privaten. Der Sammler Matthias 
Schönweger hat 55 Bunker vom 
Land erworben und Kunstprojekte 
daraus gemacht.  
Stephan Pfeifhofer, aus Tiroler 
Schützenzeitung, Juni 24 
 

 
Beeindruckende Überbleibsel der 
Geschichte: Sperre am Kreuzpass 

 
Postfaschistin  
(Leserbrief aus.Münchner.Merkur) 
Mike Schier: Söders neue Freun-
din in Rom; Politik 11./12.Mai  
In der Bildunterschrift in der Wo-
chenend-Ausgabe mit Markus 
Söder und Giorgla Meloni steht, 
dass die italienische Ministerpräsi-
dentin Giorgia MeIoni eine 
„rechtskonservative" Regierungs-
chefin.sei.  
Das ist falsch, Meloni ist eine post-
faschistische Person, die aus der 
Partei „Fratelli d'ltalia" (Brüder 
Italiens) kommt. Diese Partei ist 
die Nachfolgepartei von den Fa-
schisten Benito Mussolinis. In 
ihrem Büro steht eine Mussolini-
büste auf dem Schreibtisch. Sie 
tritt nur gekonnt und gewieft auf 
und zeigt sich als Wolf im Schafs-
pelz.  
Bei ihren kürzlichen Kundgebun-
gen in Trient und Bozen verkün-
digte sie lautstark: „Die Südtiroler, 
die sich  nicht als  Italiener  fühlen,  
 

sollen nach Osterreich auswan-
dern." Dieser Spruch stammt vom 
italienischen Faschisten, Deut-
schenhasser und Totengräber Süd-
tirols Ettore Tolomei (1865—
1952) aus den 20er-Jahren, als die  
Völkerrechtswidrige     .Annexion  
Südtirols durch Italien.forciert. 
wurde.  
Diese Konstellation hat heute noch 
Bestand. Ich hoffe, Herr Söder hat 
den Mut und spricht sie darauf an.  
Hermann Unterkircher, Gar-
misch-Partenkirchen, Bundesvor-
sitzender Andreas Hofer Bund 
e.V. Deutschland  

 
Leserbrief 
Schade  
Immer weniger Ladinisch  
Als langjähriger Abonnent der 
„Dolomiten" durfte ich miterleben, 
wie die Artikel aus Ladinien  
immer mehr wurden, anfangs mit 
Übersetzung, dann auch nur in 
ladinischer Sprache und dann  
immer regelmäßiger, schließlich 
mit eigener 'Seite „Ladinia". 
Seit einiger Zeit muss ich leider 
feststellen, dass Berichte und Arti-
kel aus Gröden und dem Gadertal  
sehr spärlich geworden sind. Scha-
de.  
Bruno Senoner, St. Christi-
na/Gröden  

 
Südtiroler Schützenbund 
Sonderausstellung „Katakomben-
schule – Erinnerung und Ver-
mächtnis“. Organisiert wird diese 
einzigartige Ausstellung, die bis 
zum 17. August in der Engelsburg 
des Klosters Neustift zu sehen ist, 
vom Schützenbezirk Brixen in 
Zusammenarbeit mit dem Südtiro-
ler Schützenbund. Die Ausstellung 
zielt darauf ab, das Bewusstsein für 
die Bedeutung der deutschen Schu-
le in Südtirol zu stärken und an den 
harten Kampf um deren Erhalt zu 
erinnern.  
 

Öffnungszeiten: Montag-Samstag 
10.30 Uhr – 18.00 Uhr 

 
Auf diesem Wege möchte sich der 
Andreas Hofer Bund bei den treu-
en Spendern aufs herzlichste 
bedanken. Sie machen es möglich 
die Arbeit für unsere Freunde und 
Landsleute im südlichen Teil Ti-
rols aufrecht zu erhalten. 

 
Andreas Hofer Bund für Tirol 
Nächstes Treffen am Samstag, 14. 
September in Innsbruck. Zeit und 
Ort wird noch bekanntgegeben. 

 
Als Hinweis erlauben wir uns an-
zufügen, dass der Bundesvorstand 
und Bundesleitungsmitglieder, 
Arbeitskreise und Landesverbände 
ehrenamtlich tätig sind und keine 
Vergütungen erhalten. 

 
Andreas Hofer Bund e.V. 
Deutschland 
Das nächste Bundesleitungstreffen 
findet am 9. 11. 24, 11.00 Uhr 
statt. Ort der Zusammenkunft wird 
schriftlich mitgeteilt.  

 
Unterstützen Sie bitte den Volks-
tumskampf unserer Landsleute 
im südlichen Teil Tirols und 
werden Sie Mitglied im Andreas 
Hofer Bund e.V. Deutschland. 

 
Bitte vergessen Sie nicht den Mit-
gliedsbeitrag für 2024 zu beglei-
chen. Ihre Unterstützung wird ge-
braucht und wir bedanken uns aufs 
herzlichste dafür. 

 
Besuchen Sie die Internet Auftritte: 
Südtiroler.Schützenbund: 
www.schuetzen.com 
Andreas Hofer Bund e.V. De: 
www.andreas-hofer-bund.de 
Andreas Hofer Bund für Tirol:  
www.andreashoferbund.tirol 
Südtiroler.Heimatbund:  
www.suedtiroler-
freiheitskampf.net 
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